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Der kulturkundliche Vermittlungsbereich wurde im Rahmen der Philologien seit 
dem Ende des 19. Jahrhunderts nicht nur different bezeichnet, sondern legte ebenso 
in den Kernkonzepten unterschiedliche Schwerpunkte. Den seit den 1970er Jahren 
vorherrschenden diversen landeskundlichen Ansätzen ist im Kontext DaF/DaZ je-
doch gemein, dass Elemente von Kultur bei der Sprachvermittlung stets berück-
sichtigt wurden. (Für entsprechende Überblicksdarstellungen vgl. exemplarisch die 
Beiträge zur Landeskunde im Internationalen Handbuch für Deutsch als Fremd- 
und Zweitsprache, Krumm/Fandrych/Hufeisen/Riemer 2010: 1441–1529.) Inzwi-
schen dürfte in der Fachdiskussion uneingeschränkter Konsens darüber bestehen, 
dass Sprache und Kultur untrennbar miteinander verbunden sind. Welcher Kultur-
begriff – und damit die einhergehende kulturtheoretische Fundierung – bzw. welche 
Konzepte kulturellen Lernens in Abgrenzung zur herkömmlichen Landeskunde 
dem Fach heute zugrunde gelegt werden sollen, wird den wissenschaftlichen Dis-
kurs hingegen noch länger bestimmen. Im Rahmen eines kurzen Einführungstextes 
kann weder gebührend auf unterschiedliche Bemühungen, Überlegungen und Posi-
tionen zur wissenschaftlichen Fundierung der Landeskunde/Kulturstudien (vgl. 
dazu z.B. Gehrmann 2017) noch auf ihre Weiterentwicklungen, Zielsetzungen, In-
halte und Aufgaben im Detail eingegangen werden (vgl. z.B. Haase/Höller 2017). 
Die folgenden Beiträge bieten jedoch viele Anreizpunkte für künftige konzeptuelle 
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Überlegungen und weiterführende Diskussionen zum landeskundlich-kulturbezo-
genem Lehren und Lernen auf mehreren Ebenen. 
Der für einen Zeitschriftenaufsatz recht voluminöse Beitrag „Landeskunde/ Kultur-
studien und kulturelles Lernen im Fach DaF/DaZ – Eine Bestandsaufnahme und 
kritische Positionierung“ von Uwe Koreik und Roger Fornoff (Bielefeld und 
Köln, Deutschland) zeichnet Entwicklungen der letzten Dekade im Bereich Lan-
deskunde/Kulturstudien im Fach Deutsch als Fremd- und Zweitsprache nach. Der 
Schwerpunkt der Autoren liegt dabei sowohl auf der Darstellung und Einschätzung 
empirisch erzielter Forschungsergebnisse als auch auf Fortschritten bei der Ent-
wicklung relevanter theoretischer und methodisch-didaktischer Konzeptansätze, 
wobei im Bereich Didaktik/Methodik ein besonderes Augenmerk auf die Entwick-
lung der „Lehrwerksebene“ und (vor dem Hintergrund der Digitalisierung) dem 
sich stetig ausweitenden „Medieneinsatz“ gelegt wird. Es folgen handlungs- und 
kausalitätstheoretische Überlegungen zur Praxisnähe und Anwendbarkeit landes-
kundlicher Gegenstände sowie dem kulturellen Lernen im Rahmen einer professi-
onellen Lehreraus- und -fortbildung. Abschließend werden „Konfliktlinien“ in der 
Fachdiskussion verdeutlicht und resümierend mögliche Arbeitsschwerpunkte für 
die künftige Beschäftigung im Bereich Landeskunde/Kulturstudien herauskristalli-
siert. 
Der Beitrag von Camilla Badstübner-Kizik (Poznań, Polen) „Kulturelles Ge-
dächtnis und Erinnerungsorte im Kontext Deutsch als Fremdsprache“ stellt konkret 
eines der prominentesten Konzepte – das an Pierre Nora angelehnte Konzept der 
Erinnerungsorte – im Rahmen landeskundlich-kulturwissenschaftlicher Vermitt-
lungskontexte in den Mittelpunkt. Ihr Aufsatz ist entlang mehrerer Fragen konzi-
piert, die ihr „so oder ähnlich von Studierenden und Lehrenden immer wieder ge-
stellt werden“ und „folgt einer Fokussierung vom theoretischen Rahmen zu einer 
konkreten didaktischen Idee und ihrer methodischen Umsetzung.“ Es werden an-
hand ihrer Erfahrungen mit der didaktischen Einbettung von Erinnerungsorten nicht 
nur wichtige Entwicklungsstränge umrissen, sondern auch zentrale Problemberei-
che und Desiderate postuliert, die eine didaktisch-methodisch „realistische und 
nachhaltige Einbindung“ in die Diskussion zum kulturellen Lernen nahelegen. 
Wichtige theoretische und didaktisch-methodische Impulse zur Implementierung 
des Konzepts wurden somit bereits vorgelegt, eine umfassendere empirische Be-
gleitforschung steht allerdings noch aus. 
Matthias Grünewald (Sapporo, Japan), Manuela Sato-Prinz (Tokio, Japan) und 
Ningjie Zhang (Chongqing, China) untermauern in ihrem Beitrag „Was sagen uns 
Deutschlernende über ihre Deutschlandbilder? Potenziale und Perspektiven der Na-
tionenbilderforschung für Forschung und Praxis am Beispiel dreier Studien im ost-
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asiatischen Kontext“, welches Gewicht empirischer Forschung im Kontext des Leh-
rens und Lernens fremder Sprachen zukommen sollte. Das Autorenkollektiv ver-
folgt durch den Vergleich von drei empirischen Forschungsarbeiten über Deutsch-
landbilder chinesischer und japanischer Deutschstudierender das Ziel, die for-
schungsmethodische und unterrichtspraktische Bedeutsamkeit der Nationen- bzw. 
Deutschlandbilderforschung eingehend zu beleuchten. Zwei der Studien fokussie-
ren vornehmlich die unterrichtlichen Einflussfaktoren auf die Deutschlandbilder 
der chinesischen und japanischen Probandinnen und Probanden, die andere Studie 
legt hingegen besonderes Gewicht auf die Wirkungen eines bis zu einjährigen Stu-
dienaufenthalt japanischer Studierender in Deutschland. Das Herausarbeiten der 
Affinitäten und Divergenzen bezüglich methodischen Vorgehens und der gewon-
nenen Ergebnisse dient der Methodenreflexion kritischen Forschens und eröffnet 
darüber hinaus zusätzlich Einblicke in den Erkenntniswert und die Grenzen der ein-
gesetzten Untersuchungsmethoden. Ferner werden für die fremdsprachenspezifi-
sche Nationenbilderforschung sich anbietende Schnittstellen zur sozialpsychologi-
schen Forschung über Einstellungen und Einstellungsveränderungen aufgezeigt. 
Das Fazit enthält einerseits wertvolle Überlegungen zur Forschungs- und Unter-
richtspraxis, anderseits wird dafür plädiert, den forschungstheoretischen und -me-
thodischen Rahmen mit Blick auf die deutschlandbilderspezifische Einstellungsfor-
schung im Bereich DaF/DaZ auszuweiten. 
Die hier versammelten Beiträge verdeutlichen die thematische Bandbreite, aber 
auch die Herausforderungen, die sich zwingend aufgrund der Komplexität der Fak-
toren bei der landeskundlich-kulturwissenschaftlichen Erforschung im Beziehungs-
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